
  
 

Der Dorfkrug in Neu Wulmstorf 
Seine Geschichte und seine Bedeutung für den Ortsteil Vosshusen 
 
 
Die „Sylter Salatfrische“ ist in Deutschland sozusagen „in aller Munde“, d. h., 
bei allen bekannt; dass aber der Neu Wulmstorfer Dorfkrug und die Familie 
Peters/Hauschild aufs Engste mit der Geschichte Vosshusens, wie Neu 
Wulmstorf bei den eingeborenen Einwohnern der Nachbardörfer allgemein bis 
etwa zum Ende des 2. Jahrtausends genannt wurde, und unmittelbar mit der 
„Geburt“ dieses Ortes verknüpft ist, weiß wohl kaum jemand. 
 
Alles begann am 11. Januar 1820. An diesem Tag gebar Margarete Peters, geb. 
Heinsen, die zweite Frau von Gerd Peters vom Prödelshof in Daerstorf, ihren 
ersten Sohn: Johann Joachim Peters. 
Hans Joachim, oder besser gesagt Hann-Jouchn, wie er meist genannt wurde, 
besuchte die Schule in Wulmstorf  und als er zu Ostern 1834 entlassen wurde, 
war er noch etwas klein und schmächtig, um ins harte Arbeitsleben einzutreten. 
Er sollte noch etwas an Größe und Gewicht zulegen und hütete deshalb noch ein 
Jahr lang die Schafe des Hofes auf der Bredenheide, etwa dort, wo später die 
Schulheide lag, d. h., zwischen dem Koppelweg, der später Schifferstraße 
genannt werden sollte, der Hauptstraße und dem Meisterweg, die damals noch 
nicht vorhanden waren, und dem Riethtal, das damals noch „Inne Räitn“ oder 
verhochdeutscht „In den Rethen“ hieß. 
 
Es war für den 14jährigen Hans Joachim nicht gerade sehr interessant, hier auf 
der einsamen Heide Tag für Tag die Schafe zu hüten. Da war jede 
Abwechselung recht. Und so freute er sich jedesmal, wenn er im Sommer 1834 
Köier-Päiter, den aus Daerstorf vom Thiemannshof stammenden Wulmstorfer 
Kuhhirten Peter Lohmann, den “Räitnwech“1 herunterkommen sah. 
 
Peter Lohmann brachte jedes Mal etwas auf seiner Schulter mit: Stangen und 
Balken, die er schon im Wald zurecht geschlagen hatte, oder die benötigten 
Ziegelsteine, die er wahrscheinlich von der Blohm’schen Ziegelei in Grauen 
geholt hatte, die gleich bei den Ardestorfer Stubensandkuhlen lag. Da zu der 
Zeit noch der Daerstorfer Mühlenweg bestand, der zwischen dem Fliegenmoor 
und Ardestorf hindurchführte, war diese nur etwa 3 1/2 km von Daerstorf 
entfernt. 
                                                 
1 Der Räitnwech war der Weg, der von der Schaapwasch, dort wo das Bassendal und der Hellbergsweg 
zusammenstoßen, an der westlichen Seite des Räitnsträiks (heute Riethtal) bis zum Vossbarch verlief und dessen 
nördlicher Teil heute Eichenweg heißt. 
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So hat Peter Lohmann im Sommer 1834 sein ganzes Haus auf dem Rücken 
herbeigetragen und Hans Joachim Peters hat einen Sommer und Herbst lang 
zugesehen, wie Köier-Päiter aus Balken, Stangen, Ziegelsteinen, Lehm und 
Torfsoden ein Haus baute. 
Dass er selber eines Tages hierher, in die Brede Heide ziehen würde, daran hatte 
Hans Joachim noch nicht gedacht. Er blieb in Daerstorf auf dem elterlichen Hof,  
heiratete Gesche Schliecker aus Francop; und hier wurde auch sein erster Sohn 
geboren, der nach dem Vater den Namen Joachim erhielt und ebenfalls 
„Jouchn“2 gerufen wurde. 
Erst 1857 baute er sich an der Ecke des Koppelweges (später Schifferstraße 
genannt) und des Grenzweges ein Haus, um hier auf der trockenen Heide und im 
Moor Landwirtschaft zu betreiben. Das war ein mühseliges Unterfangen, denn 
Kunstdünger war noch lange nicht in Gebrauch. So richtete er gleich von Beginn 
an, sozusagen als zweites Standbein, eine Gastwirtschaft ein. 
 

 
 
Abb. 1:  Auf dieser Ansichtskarte sehen wir das Bauernhaus mit Gastwirtschaft, das Johann 
Joachim Peters aus Daerstorf am Koppelweg 1857 gebaut hat. Rechts ist die alte, 1889 
gebaute Schule zu sehen, die erst 1926 durch den Bauunternehmer Ludwig Schmidt aus Neu 
Wulmstorf ein zweites Stockwerk bekam. 
 
 
 
                                                 
2 Jouchn wurde vorn mit weichem sch gesprochen wie der Anlaut des Wortes Journal. 
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Hann-Jouchn Peets (Johann Joachim Peters) erreichte für die Zeit um die 
Jahrhundertwende ein hohes Alter. Er wurde 88 Jahre alt, bevor er im Januar 
1908 starb. In seinen letzten Lebensjahren saß er gern in seinem Ohrensessel in 
der Schankstube, trank einen „Gröin’n“, einen Pfefferminzschnaps, der in jenen 
Jahren sehr beliebt war und las in seinem „Kaschissn“, seinem Katechismus, 
fromme Geschichten. Und wenn einer kam und es gern hören wollte, erzählte er 
von seinem Jahr Hütedienst auf der Breden Heide und davon, wie er Köier-
Päiter beim Bau des Vosshus’ zugesehen hat. Nur durch seine Erzählungen sind 
uns diese Ereignisse der Geburtsstunde Vosshusens bekannt. 
Und woher wissen wir davon? 
 
Nachdem Peter Lohmann, der Erbauer des Vosshus’ aus diesem ersten Haus 
Vosshusens ausgezogen war, wurde es vermietet. Es wohnten darin der 
Zimmermann Peter Stechmann, danach die Familie Siemens, dann die Familie 
von „Lütt Peter Lohmann“ und zum Schluss der Schäfer und Großknecht 
Heinrich Pinkepank. 
Dem Ehepaar Siemens wurde am 27. Juni 1894 der Sohn Heinrich Siemens im 
Vosshus geboren. Als dieser 1959 aus dem Arbeitsleben ausschied, hatte er Zeit, 
sich um seinen Geburtsort zu kümmern. Er befragte alle alten Vosshüser, 
darunter auch Johann Peters, der im Grenzweg dort sein Haus hatte, wo heute 
der Erikaweg in ihn einmündet. Johann Peters wurde von den Vosshüsern auch 
Sport-Jehann genannt, weil er den Sportplatz nördlich des heutigen Kinos und 
die Geräte für die Leichtathletik ehrenamtlich betreute. Andere nannten ihn auch 
Schäif-Jehann, weil er nicht ganz gerade gewachsen war; am meisten war er 
jedoch unter dem Namen Jann Dräieck bekannt, weil er gegenüber der 
dreieckigen Sandkuhle wohnte, die den Raum zwischen Grenzweg, Grenzpfad 
und Schifferstraße ganz ausfüllte. 
 
Johann Peters, bzw. Jann Dräieck, war ein Enkelsohn von Johann Peters, dem 
älteren Halbbruder von Hans Joachim Peters, der den Dorfkrug gegründet hat. 
Da Johanns Vater, Peter Peters, aber seine Cousine, Anna Margarete Peters, die 
Tochter von Hans Joachim Peters, geheiratet hat, war er mütterlicherseits auch 
ein Enkel von Hans Joachim Peters. Als Kind verbrachte er viele Tage in der 
Gastwirtschaft und hörte oft seinem Großvater zu, wenn dieser aus alten Zeiten 
berichtete. 
1962 erzählte er dann Heinrich Siemens, was sein Großvater im „Geburtsjahr“ 
Vosshusens erlebt hat, und Heinrich Siemens schrieb dies auf. 
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Abb. 2: Johann Peters, auch Jann Dräieck genannt, ein Enkel des Dorfkruggründers        
Johann Joachim Peters. Er berichtete Heinrich Siemens, wie sein Großvater in der 

„Geburtsstunde“ Vosshusens zugegen war und wie es dabei zugegangen ist. 
 

Nach Johann Joachim Peters, genannt Hannjouchn Peets oder auch nur Jouchn 
Peets, übernahm sein Sohn Joachim Peters die Gastwirtschaft. Solange dieser sie 
führte, hieß die Wirtschaft bei den Vosshüsern „Bi Jouchn Peets“, wobei das 
anlautende „J“ wie bei dem Wort Journal ausgesprochen wurde. 
Wann die Gastwirtschaft in „Dorfkrug“  umbenannt wurde, ob dies bereits 
geschah, als Joachims Sohn Johann die Nachfolge antrat oder erst, als dessen 
Schwiegersohn, Otto Hauschild, dessen Tochter Martha heiratete, wissen wir 
nicht. Otto Hauschild stammt von den Hauschilds in Neugraben, Francoper 
Straße, ab, deren Familie bereits 1560 dort nachgewiesen ist.3  
 
 

                                                 
3 Werner Voss: Gab es für abwegig liegende Höfe eine Sonderbesteuerung? In: Harburger Anzeigen und 
Nachrichten, S. 19 (Heimatspiegel), 21. 7. 1989 
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Abb. 3: Dieses Foto von der Familie Peters wurde im Jahre 1907 aufgenommen. Die Personen 
sind: hinten stehend von links: Minna Peters, Margarete Peters, Emma Peters, Johann Peters 
(der dritte Wirt des Dorfkruges), Heinrich Peters, Wilhelm Peters; sitzend: Anna Magdalena 
Peters, geb. Diercks aus Schwiederstorf,  Joachim Peters, der zweite Wirt des Dorfkruges, und     
Johann Joachim Peters, geb. am 11. 1. 1820 in Daerstorf, Begründer des Dorfkruges. 
 
Für alle neun Personen auf dem Familienfoto der Familie Peters war 
Plattdeutsch die Muttersprache. Sie hatten wohl alle Hochdeutsch in der Schule 
und im Konfirmandenunterricht  – gleichsam als erste Fremdsprache – gelernt, 
aber untereinander und mit den übrigen Vosshüsern sprachen sie nur 
plattdeutsch und deshalb bereitete ihnen das Hochdeutsche bisweilen 
Schwierigkeiten. Besonders schwer war es für Plattdeutsch-Muttersprachler, den 
Unterschied zwischen mir und mich bzw. zwischen dir und dich zu beherrschen, 
da im Plattdeutschen dazwischen nicht unterschieden wurde. Es hieß in beiden 
Fällen „mi“ bzw. „di“. Dies erkennen wir gut an der Postkarte, die Emma Peters 
von ihrem Elternhaus und ihrer Schule (siehe Abb. 1!) am 25. August 1915 an 
ihre Freundin Helene Heitmann schrieb, die in Harburg in Stellung war, d. h., als 
Haus- bzw. als Dienstmädchen angestellt war. 
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Abb. 4: Diese Postkarte schrieb Emma Peters aus dem Dorfkrug am 25. 8. 1915 an ihre 
Freundin in Harburg. 
 
Für diejenigen, die die deutsche Schrift nicht so gut lesen können, gebe ich den 
Text in lateinischen Buchstaben wieder: 
 
Liebe Helene! 
Hoffentlich geht mein Wunsch in Erfüllung und besuchts mir am Sonntag. 
Werde dir vom Bahnhof abholen es ist die zweite Station hinter Hausbruch. Mitt 
frd. Gruß    deine Freundin Emma Peters 
Mündlich mehr 
 
Bevor jemand anfängt, sich über das Deutsch der Karte lustig zu machen, möge 
er sich überlegen, ob sein Englisch in Briefen in allem immer perfekt ist, denn 
das ist in etwa die gleiche Schwierigkeitsstufe, die Emma Peters als 
plattdeutsche Muttersprachlerin bewältigen musste. 
  
   
1929 wurde an das strohgedeckte Bauernhaus mit Gastwirtschaft ein großes 
Haus angebaut und die Gaststube hierhin verlegt. Es war die Firma Karl 
Giesecke aus dem alten Postweg im Eilendorfer Moor, die die Bauarbeiten 
ausführte. 



 
- 7 - 

 

 
 
Abb. 5: 1929 setzte die Firma Karl Giesecke aus dem Eilendorfer Moor diesen Anbau an das 
alte Bauern- und Gasthaus. 
 
 

 
 
Abb. 6: Bauarbeiter und Wirtsleute während des Anbaus 
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Die meisten Vosshüser waren eher arm. Zeitungen haben sie sich kaum geleistet 
und der Rundfunk war noch nicht so verbreitet. So war der Dorfkrug die 
Nachrichtenbörse Vosshusens und viele Vosshüser ließen sich hier zumindest 
einmal täglich kurz sehen. Auch einige Jahresfeste wurden hier gefeiert. 
Während das Turnerfest und der Ernteball üblicherweise bei der Konkurrenz im 
„Grünen Jäger“, d.h., in Hoyers Gasthaus, gefeiert wurden, fand die 
Faslamsfeier regelmäßig im Dorfkrug statt. Auch das „Lichtfest“, das gefeiert 
wurde, als Neu Wulmstorf 1925 den elektrischen Strom bekam, fand im 
Dorfkrug statt. (siehe Abb. 8!) 
  
Nach dem Zweiten Weltkrieg liefen die Geschäfte der Gaststätte nicht so 
erfreulich. Viele Menschen hatten noch keine einträgliche Arbeit und die 
zugezogenen ausgebombten Hamburger und die Flüchtlinge aus Ostdeutschland 
fingen erst wieder an, sich eine Existenz aufzubauen. Auf den nächsten Winter 
aber war Verlass und so stieg Otto Hauschild neben dem Landwirtschafts- und 
Gastwirtschaftsbetrieb in den Brennstoffhandel ein. Ich kann mich noch gut auf 
die Haufen unterschiedlicher Kohlensorten und an die Kipp-Waagen erinnern, in 
die die Eierkohlen oder der Koks mit der Kartoffelforke eingeladen wurden, um 
dann durch Kippen der Waage in Säcke gefüllt zu werden. 
 
 

 
 

Abb. 7: Der Dorfkrug, etwa 1956 
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Abb. 8: Heute kann man es sich kaum noch vorstellen, aber in der Scheune, rechts auf dem Foto, 
fanden  bis zum Zweiten Weltkrieg die Tanzveranstaltungen des Dorfkruges statt. 1966 brannte sie 
durch Blitzschlag ab. In dem danach errichteten Neubau hatte über viele Jahre der Neu Wulmstorfer 
Spielmannszug seinen Übungsraum. 
 

 
 

Abb. 9: Martha und Otto Hauschild vor ihrem Dorfkrug. Obwohl die Gaststätte nun „Dorfkrug“ hieß  
– siehe Wirtshausschild! – sagten die eingesessenen Vosshüser: „Wi gaaht naa Martha Hauschild.“ 
Frauen werden die modische Schürze bewundern. 
Etwa bis zum ersten Weltkrieg bezog der Dorfkrug sein Bier aus der Buxtehuder Brauerei, die gleich 
westlich des Bahnhofs dort gelegen hat, wo später die Birkel-Nudelfabrik stand und sich jetzt etwa der 
Parkplatz beim Altklosteraner Aldi-Laden befindet.  
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Abb. 10: Martha und Otto Hauschild hinter ihrem Tresen, der für die 60er Jahre typisch ist. 
 

 
 

 
 

Abb. 11: Der Dachstuhl des Anbaus von 1929 war marode geworden. Deshalb erneuerte Manfred 
Hauschild, der fünfte Wirt des Dorfkruges, 1984 das gesamte obere Stockwerk und verkleidete das 
Gebäude gleichzeitig, um die Wärmedämmung zu verbessern.  
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Abb. 12: Sigrid und Manfred Hauschild, das fünfte Wirtspaar des Dorfkruges 
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Eine größere Änderung im Dorfkrug trat erst ein, als Thomas Hauschild 1993 
die Familien-Gaststätte in sechster Generation übernahm.  
Um den Umsatz anzukurbeln, baute Thomas Hauschild einen Party-Service aus. 
Auf dem Umschlag eines sechzehnseitigen Service-Angebots von 1997 ist 
bereits sein Hang zum Höheren zu erkennen: Ein Koch öffnet fachgerecht eine 
Auster. 
 
Den Dorfkruggästen schmeckte Thomas Hauschilds Salatsoße und in einem 
Kurzurlaub auf Sylt hatte er eine zündende Idee. Es war nicht so sehr die 
Salatsoße an sich – in ähnlicher Zusammensetzung kenne ich sie aus dem 
Landgasthof Stampe in der Everschen Heide seit etwa 30 Jahren – es war 
vielmehr der geniale Name für diese Salatsoße: „Sylter Salatfrische“. 
 
Sylt, die Insel der Reichen! Allein das erzeugt schon bei vielen Frauen ein 
Kribbeln auf der Haut. Dazu die Vorstellung von frischer Brise und 
Sonnenschein und zuletzt noch einmal „-frische“! Wer wollte da noch die 
Salatsoße selber anrühren?! 
 
Aber nicht allein geniale Einfälle führen zum Erfolg; es gehören auch der 
Einsatzwille und der Fleiß dazu. Ab 2004 wurde die Sylter  Salatfrische nicht 
nur Gästen mit nach Hause gegeben, sondern in Supermärkten in Hamburg und 
Buxtehude an Probierständen angeboten. Dieser Einsatz zeigte Wirkung und 
schon bald boten die Handelsketten Rewe, Edeka, Marktkauf in weit über 100 
Filialen  dieses  Produkt  an. Das konnte  nicht mehr mit einer Produktion in  der 
Restaurant-Küche bewältigt werden. Deshalb baute Thomas Hauschild 2007 in 
der Rudolf-Diesel-Straße, im Neu Wulmstorfer Gewerbegebiet, eine 
Produktionsanlage. 2013 beschäftigte er bereits etwa 80 Mitarbeiter. Hier konnte 
er 230 Flaschen „Sylter Salatfrische“ pro Minute herstellen. 
 
 
Doch Thomas Hauschild wäre nicht der erfolgreiche Geschäftsmann, wenn er 
sich damit zufrieden gäbe. Er strotzt geradezu vor Ideen. 
Im Sommer 2010 brachte er das Kochbuch „Sylter Salatfrische“ heraus.  Im Juni 
2012 ruft er die „Eiszeit“ aus und nimmt „Vanillesoße“ und Rote Grütze in seine 
Produktion mit auf. Im September des gleichen Jahres kommt Tomatensoße 
hinzu. Gleichzeitig bietet er neue Eiskreationen an. 
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Abb. 13: Dieses sechzehnseitige Party-service-Angebot in DIN A 5-Format lag im Herbst 
1997 im Neu Wulmstorfer Rathaus aus. Das Öffnen der Auster durch den Koch lässt bereits 
das Streben nach Höherem erahnen. 
 
 
Die gute Küche im Dorfkrug sprach sich schnell herum und so musste 2011 das 
Lokal wegen der regelmäßig hohen Gästezahl nach Süden hin erweitert werden. 
 
Im Frühjahr 2013 schmiedet Thomas Hauschild zusammen mit dem Neu 
Wulmstorfer Gerhard Meyer, dem Enkel von „Säißel-Meyer“, auch  
„Moorkönig“ genannt, den Plan, Bio-Charolais-Rinderbraten auf den 
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Restaurant-Tisch zu bringen. Daraus wird allerdings nichts, da die 
Vogelschutzbestimmungen im Daerstorfer Moor nur eine extensive 
Bewirtschaftung zulassen. 
Dafür will Thomas Hauschild auf dem Gelände des ehemaligen Kies- und 
Betonwerks Hupfeld, auf dem Wulmstorfer Berg, eine „landwirtschalftliche 
Erlebniswelt“, eine Art „Mini-Kiekeberg“ mit Hofladen und einfacher 
Gastronomie entstehen lassen. 
 
Zu einem Geschäftsmann gehört die Werbung und darauf versteht sich Thomas 
Hauschild bestens. War die Werbung 1997 noch eine eigene Werbebroschüre, so 
entdeckte er ab 2009 die Zeitungen und Werbeblätter. Seitdem nimmt die 
Werbung beständig zu. 
 Auch Politiker schmücken sich gern mit seinem Erfolg. Im Dezember 2012 
besichtigte der SPD-Landtagskandidat Tobias Handtke den Betrieb in der 
Rudolf-Diesel-Straße und im März 2014 hat Thomas Hauschild den 
niedersächsischen Landtagspräsidenten, Bernd Busemann, und Matthias 
Weigmann , der sich für das Amt des Neu Wulmstofer Bürgermeisters bewirbt, 
zu Besuch in seinem „Vorzeigebetrieb“. 
 
 
 

 
 
 
Abb. 14: Artikel aus der Neuen Buxtehuder, S. 10, 28. 7. 2010 
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Abb, 15: Reklame aus „Vor Ort Magazin 2009 Neu Wulmstorf, Hrsg. von E. Braun, Neu 
Wulmstorf, S. 32/33 
 

 
 
Abb. 16: Artikel aus der Neuen Buxtehuder, S. 13, vom 26. 10. 2011 
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Abb. 17: Artikel mit Reklame; In: Buxtehude Magazin, Sommer 2012, Sonderveröffentlichung der Neuen 
Buxtehuder, aus DIN A 4 verkleinert  

 
 Abb. 18: Gastro, Business & People, Beilage zur 
HANextra vom 27. 9. 2012, S. 10, stark verkleinert 
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Abb. 19: Gastro, Business & People, Beilage zur HANextra, S. 10 vom 27. 9. 1012 
 

 

 
 

Abb. 20: Artikel, Neue Buxtehuder, S. 4,  31. 12. 2012 
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Abb. 21: Artikel, Mittwochsjournal S. 1, 8. 5. 2013 
 
 

 

 
 
Abb. 22: Artikel, HANextra, S. 15, 13. 6. 2013 
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Abb. 23: Artikel, Buxtehuder Tageblatt, S. 20, 4. 7. 2013 

 

 
 

Abb. 24: Artikel, Neue Buxtehuder, S. 6, 10. 7. 2013 
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Abb. 25: Buxtehuder Tageblatt, S. 4, 11. 9. 2013, Die „Sylter Salatfrische“ geht in den 
Export. 
 
 

 
 
Abb. 26: Buxtehuder Tageblatt, S. 21, 11. 11. 2013, stark verkleinert 
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Abb. 27: Artikel, Buxtehuder Tageblatt, S. 21, 21. 9. 2013, stark verleinert 
 

 
 

Abb. 28: Artikel, Neue Buxtehuder, S. 11, 20. 11. 2013 
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Abb. 29: Artikel, Buxtehuder Tageblatt, S. 19, 6. 3. 2014;  Politiker zu Besuch 
 
 
 

 
 

Abb. 30: Artikel, Hollenstedter Wochenblatt (Carsten-Ramm-Verlag, Neu Wulmstorf) S. 5, 12.  3.  2014 
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Abb. 31: Hollenstedt 2014, Samtgemeinde Magazin, 5. Aufl., S. 10, inixmedia nord/west GmbH, 
Reklame, DIN A 5 
 

 

 
 
Abb. 32: Reklame, DIN A 5, Vor Ort, Jahresmagazin 2014 Neu Wulmstorf, 
vorort-magazin@online.de  
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Das war ein Auszug aus den Print-Medien. Natürlich findet man auch auf vielen 
Seiten den Dorfkrug bzw. die „Sylter Salatfrische“ im Internet. 
  
Es wird interessant sein, zu beobachten, wie sich in der sechsten Generation und 
157 Jahre nach seiner Gründung bei diesem unternehmerischen Einsatz und 
Wagemut der Dorfkrug und mit ihm die Firma „Sylter Salatfrische“ entwickeln 
wird, deren Betreiberfamilie die Ortschaft Vosshusen sozusagen von den Wehen 
an begleitet hat und ihr bis heute treu geblieben ist. 
 
 
 
Reinhard Dzingel 
Moisburg, den 1. 4. 2014 
 
(Weitere heimatkundliche Aufsätze unter Dzingel.eu im Netz) 

 


